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Arbeitsdienstpflicht im Freistaat
Danziq

Nach dem Krieg , in der Zeit Deutschlands größter Not,
tauchte der Gedanke aufttzeine allgemeine Arbeitsdienstpflicht
einzuführen, um auf diese Weise die Möglichkeit zu haben,
lebensnotwendige Reichs - und Staatsbauten , die wegen der
schleckten geldlichen Lage sonst nickt ausgeführt werden
konnten , billig herzustellen . Dieser Man wurde aber von
seinen Freunden nicht nur aus wirtschaftlichen Gründen
verfochten , sondern auch deshalb, weil er Ersaß zu bieten
schien für die auf Grund des Vertrags von Versailles auf¬
gehobene allgemeine Wehrpflicht . Ein Arbeitsdienstvflickt -
gesetz war in Bulgarien in Kraft getreten . Der Erfolg des
Arbeitsdienstes in Bulgarien ist aber nicht sonderlich er¬
mutigend gewesen und das Gesetz steht heute nur noch aufdem Papier . Seinen Grundgedanken greift jetzt aber derSenat des Freistaats Danzig auf. Anlaß dazu istdie Gefahr, in der das ganze Freistaatgebiet ständig bei
Hochwasser schwebt, weil Polen die Weichsel voll¬kommen hat verludern lassen und dem Strombau nichtdie Sorge angedeihen läßt , die unumgänglich ist . Bei dennatürlichen Verhältnissen des Weichselaebiets wirkt sich ein
Hochwasser am verheerendsten im Mündungsgebiet derWeichsel, eben im Freistaat Danzig , aus . Bei dem letzten
Frühjahrsbockwasser stand der Spiegel der Weichsel 7 Meterüber dem Vstaster am Danüger Rathaus , und es wäre zueinem unabsetzbaren Unglück gekommen , wenn die Wasser¬
massen bei einem Dammbruch fick den Weg in die Niede¬
rung und in die Stadt gebahnt batten. Immerhin sind auchbei diesem Hockwasser an den Deicken Schäden im Betragvon vielen Millionen Gulden entstanden, di« aus den laufen¬den Einnahmen zu beseitigen dem Freistaat unmöglich ist.Nack den Feststellungen der Vorkriegszeit würden bei Hoch¬
wassergefahr 4000 Mann an Hilfskräften benötigt werden.Auch beim diesjährigen Hockwasser der Weicksel sind vonPolen sowohl wi« von Deutschland in Erkenntnis der Sach¬
lage Massenhilken in Gestalt von militärischen Abteilungenverwendet worden. Da Danzig nun weder Militär nochgeschulte Arbeitermassen in dem Umfang zur Verfügungsieben , muß man sich nach einer andern Art umsehen . Es
muß erreicht werden, daß binnen zwei Stunden nach demNotalarm ein erster Sckub von mindestens 100g Mann in
Kraftwagen auf dem Weg zu den Gefahrenvlätzen ist . DerSenat schlägt deshalb vor , entsprechende Mannschaften zurLeistung von Hilfe gesetzlich zu verpflichten . Dies will ererreichen , indem er dem Volkstag ein Arbeitsdienst -
Pflichtgesetz zunächst im Entwurf vorlegt. nack welchemjeder männliche Dämmer Staatsangehörige von 18 bis 82Iobren arbeitsdienstvflichtio rst. Dip Astbelt-chienÜmli-ßt um¬
faßt dieNotarbeits pfli^ c und die' U e b u n a « d i e n lt-
psticht. Jeder Männliche Danziaer Staatsangehörige , derdas 18. Lebenslghr vo^endet , lall vom 1 . November des
betreffenden Jahrs an für die Dauer van drei I ^ cen der
Notarbeitspstickt unterworfen sein. Dazu soll gehören , daß
setz - - Pflichtige in demjenigen Jahr , in woschem er das18. Lebensjahr vollendet , sich einer Arheitsöb ' -na non min¬
destens zwei Wochen bis zu höchstens zckei Monaten unter¬
zieht. Diele A'-beitsübung soll sich tunlichst auf eine An¬
lernling für Deicharbeiten beschränken oder gemein¬
nützige Zwecke fördern, obne den Arbeitsmarkt zu be¬
lasten . Während dieser Dienstleistung erhalten die Pflich¬tigen lreie Unterkunft, Verpflegung und Arbeitskleidungnebst Schuhzeuq . Auf Antrag des Pflichtigen kann die Ar¬
beitsübung auf das 19. , nicht aber über das 82. Lebens¬
jahr hinaus verlegt werden. Die dreijährige Verpflichtungzur Notarbest verschiebt sich um die entsprechende Ver-leoungsdauer , da die Verpflichtung für die dreüährige Zeitbestehen bleibt . Zur Notarbeit aufaerufen wird nur inFällen allgemeiner Gefahr, insbesondere bei Hochwasser¬gefahr. Jeder zur Notarbest Aukgerufene erbäst je Tag der
Dienstleistung die Vergütung eines ungelernten Staats¬arbeiters . Von der Arbeitsdienstpflickt befreit sind Danzimrim Ausland oder körperlich nachweislich Untaugliche . DieEinberufung zur Arbestsübima oder Notarbeit erläßt d " "

^enat. Während der Dienstleistung rubt der Ansvr" ch cn ,Arbeitslohn gegen den Arbeitgeber. Andere Arbeit darfwahrend dieser Zeit nickt ausgeübt werden. Arbeitnehmerdürfen der Notarbeit oder d" r Arbeit-̂ '-hung bolber vonibrem Brotgeber nicht entlass-n werden. Arbeit-ckienst-
vstichtige, die nur täalicke oder vorüberaetzende Beschäftigungbatten , erbalten nach Ableistung ibrer Pflicht erstmalig eineArbeitsstelle bevorzugt vom Arbeitsnachweis vermittelt.Während einer Dienstleistung werden Krankenbilf- und Un¬
fallversicherung gewährt. Wer dem Ausruf zur Notarbestoder zur Arbeitsübung ohne zwinocnden Grund nicht Folgeleistet , sich ihr «ntziebt oder fick den Anordnungen widersetzt,wird mit Gefängnisstrafe bis zu einem Jahr und mit Geld¬strafe bis zu 200 Gulden belegt .Der Vakk«jag wird sich stoch mit dem Entwurf zu be¬
schäftigen haben .

Tagessplegel .
Der König von Norwegen wird am 10. Dezember in

London erwartet .
Das englische Unterhaus trat am Dienstag zur ersten

Sitzung zusammen. Die liberale Fraktion wählte Lloyd
George nrm Führer im Unterhaus .

Zwei hervorragende Mitglieder der liberalen Partei, Zil-
ton stsung und Kapitän Gest, werden künftig mit den kon-
serr>- men summen . Die Fahl der konservativen Stimmen

oami » auf 416, die der Liberalen sinkt aus 40.

Neue Nachrichten
Der deutsch-englische Handelsvertrag unterzeichnet

Berlin , 3 . Dez. Im Auswärtigen Amt in London wurde
gestern der deutsch -englische Handelsvertrag vom deutschen
Botschafter Sthamer und dem Unterhändler Dr . von Schubertsowie von englischer Seite von Minister Chamberlain und
Botschafter D 'Abernon unterzeichnet . Der Wortlaut wird
beiderseitig am 5- Dezember veröffentlicht . Die Meistbegün¬stigung bezieht sich auf die Zölle , die See - und Küstenschiff¬fahrt , auf das Niederlassungsrecht fremder Staatsangehöri¬ger, die Anerkennung von Handelsgesellschaften und das Kon¬
sulatswesen. — Der Vorteil des Vertrags liegt nach demStand der Dinge auf seiten Englands , das z. B . bezüglichder Handelsgesellschaften und ber Fremdenniederlassung weit
strengere Gesetze hat als Deutschland . Die Aufhebung der
26prvzmtigen Ausfuhrabgabe hat England abgelehntmit der Begründung , sie sei Sache der Kriegsentschädigung,die mit den Handelsbeziehungen nichts zu tun habe. Dis
Ausfuhrabgabe solle nicht mehr unmittelbar von den deut¬
schen Industriellen oder Händlern , sondern gemäß einer zutreffenden Vereinbarung zwischen der deutschen Reichsregie¬
rung und dem Generalagenten bezw . dem Ueberweisungs-
ausschuß geregelt werden.

Der Vertrag ist auf fünf Jahre abgeschlossen mit ein¬
jähriger Kündigungsfrist.

Die Deutschs Tageszeitung schreibt, die Handelsverträge
seien die einzige Waffe, die Deutschland gegen Länder wie
Frankreich und England in Händen habe ; von dieser Waffe
müsse es aber den ausgiebigsten Gebrauch wirtschaftlich wie
politisch machen.

Die englischen Blätter begrüßen den Handelsvertrag als
eine willkommene Tatsache ; er werde der Vorläufer weiterer
vorteilhafter Verträge mit anderen Staaten sein.

Aebertriebene russische Forderungen
Berlin , 8. Dez. In den deutsch-russischen Handelsver¬

tragsverhandlungen , die in Moskau geführt werden, ver¬
langen die Russen zollfreie Einfuhr von Getreide und an¬deren Lebensmitteln nach Deutschland . Außerdem soll
Deutschland der Sowietregierung finanziell zu Hilfekommen . — Das hätte noch gefehlt , daß das mit dem Da -
wesplan belastete Deutschland noch einen Pump an Ruß-
alnd gäbe , nachdem alle anderen Staaten ihn abgelehnthaben,

Lohnerhöhung und Tarifsteigernng
Berlin, 3. Dez. Die Eisenbahnerverbände haben einen

neuen Schritt wegen der Lohnerhöhung bei der General-
direktion unternommen. Am 10. Dezember soll eine weitere
Besprechung in ber Generaldirektion stattfinden . Der Ge¬neralrat hat aber schon erklärt, eine Ausbesserung würde nurbei gleichzeitiger Erhöhung der Ersenbahntarife möglich sein.

Verhaftungen in Berlin
Berlin , 3. Dez. Verschiedene kommunistische Betriebsräte

sind wegen Vorbereitung von Wahlstörungen am 7 . Dezem¬ber verhaftet worden.

Die Pariser Mrtfchastskonferenz
Paris , 3 . Dez. Die deutschen Sachverständigen der Jn -- ust .' iellenkonferenz sind gestern von Paris abgereist , um mitder deutschen Industrie wieder Fühlung zu nehmen. Greif-bare Ergebnisse sind in Paris noch nicht erzielt worden.

Nach dem „Matin " gehen die Besprechungen über den Han¬delsvertrag hinaus und zielen auf ein allgemeines europäi¬
sches Abkommen ab über die Erzeugung und Aufteilung des
Absatzes von Kohlen und Eisen .

Der Wiederaufbau In Frankreich
Paris , 3. Dez. Die Regierung beabsichtigt, auf der Grund¬

lage der deutschen Jahreszahlungen verschiedene Anleihen
zum Wiederaufbau der Kriegsgebiete, soweit er noch nicht- urchgesührt ist , aufzunehmen .

Der Wiederaufbauschwindcl '
Paris » 3. Dez . In Chalons an der Marne sind zehnWstderaufbauschieber verhaftet worden. Einzelne Händlerhaben sich durch verwerflichste Unterschlagungen und Schie¬bungen Vermögen von 12 bis 15 Millionen Franken „ver-dient". Weitere Verhaftungen stehen bevor. Eine Reihe vonSchiebern sind nach England und Amerika ausgewandert .

Die amerikanischen Desahungskosten
Paris , 3. Dez . In der Vorkonferenz zur Verteilung derdeutschen Entschädigungsleistungen vertritt England bisherhartnäckig den Standpunkt , daß die amerikanischen Be¬

setzungskosten nicht aus den Daweseinkünften bestritten wer¬den dürfen, da die Vereinigten Staaten den Vertrag vonVersailles nicht unterzeichnet haben. Der „Petit Parisien "
fordert England auf, seinen Widerstand aufzugeben, um dieamerikanischen Gefühle nicht zu verletzen . Amerika habeseine Forderungen von 5 Milliarden Goldmark auf 300 Mil¬lionen Dollar herabgesetzt . Die Interessen der übrigen Ver¬bündeten würden dadurch nicht geschädigt werden. Aller¬dings habe Amerika bisher noch nicht bekannt gegeben , obes mit der Verteilung seiner Forderung auf einen Zeitraumvon über 30 Jahren einverstanden wäre.

Beschränkte Oefsnung des britischen SkaaksarchlvsLondon , 3. Dez . Außenminister Chamberlain teilte aufeine private Aufforderung mit, die Regierung sei bereit, eineSammlung amtlicher Schriftstücke des Staatsarchivs , die aufdie europäische Lage und die Wendung zum Krieg Bezughaben, zu veröffentlichen . Diese Schriftstücke sollen b i s 1878
offen sein. Schon Mac Donald habe, wie Chamberlain sagt,den Auftrag zur Veröffentlichung gegeben . — Die Veröffent¬lichung wird durchaus keine vollständige sein.

Erschießung estnischer Revolutionäre
Reval, 3. Dez. Von den Gefangenen des Kommunisten-

putsches sind 29 standrechtlich erschossen worden. Währenddes Ausstandes sollen russische Kriegsschiffe vor Reval ge¬
kreuzt haben, um rote Truppen zu landen, falls die Kom¬
munisten die Oberhand gewinnen würden.

Moskauer Revolutionspläne in Südslawien
Belgrad, 3 . Dez. Der Regierung sind , wie die „Politika "

mitteilt, Schriftstücke der Moskauer „Gesandtschaft " in Pragin die Hände gefallen, aus denen hervorgeht, daß die Mos¬kauer bolschewistische Hauptleitung vor den Neuwahlen in
Südslawien Ende Januar eine Revolution mit Hilfedes kroatischen Bauernführers Raditsch ins Werk setzenwollte. Die Regierung in Belgrad ist entschlossen, mit den
äußersten Mitteln den Unitrieben zuvorzukrmmen. NachMoskau wird eine scharfe Note wegen der Einmischung m
südslawische Angelegenheiten abgesandt. ^

Die Botschaft Loolidges
Washington. 3. Dez. In seiner Botschaft an den Kon¬

greß lehnt Präsident Coolidge den Völkerbund aufs
schärfste ab , befürwortet dagegen ein Schiedsgericht ,allerdings mit Einschränkungen , denn Amerika wün-
sche nicht, in fremde Händel verwickelt zu werden oder sichin eigene Angelegenheiten dreinsprechen zu lassen. Die neue
Abrüstungskonferenz könne erst in Angriff genommen wer¬den , wenn der Völkerbundsrat die Vorarbeiten erledigt habe.Japans Beunruhigung wegen der amerikanischen Flotten¬manöver sei unverständlich ; ein Manöver sei keine feind¬
selige Handlung, und jeder Staat habe das Recht, seine
Streitkräfte zu entwickeln.

Die Ausgaben der Vereinigten Staaten werden sich nachder Botschaft im Jahr auf 3534 Millionen Dollar stellen, die
Einnahmen werden noch um 68 Millionen höher sein, ob¬
gleich die Steuern herabgesetzt werden und für die Front¬
kämpfer eine Ehrengabe vorgesehen ist.

Die französischen Kriegsschulden
Washington , 3. Dez. Der Schuldenausschuß des Kon¬

gresses ermächtigte den Schatzsekretär Mellon, mit Frankreichein Abkommen zu treffen, nach dem die französischen Kriegs¬
schulden (3 .176 Milliarden Dollar ohne die Zinsen) in 80
Jahren zurückbezahlt und zu 2 bis 2.5 v . H. verzinst werden
sollen.

Zaglul an die englische Arbeiterpartei
London, 3. Dez. Zaglul Pascha sandte an die englischeArbeiterpartei ein Telegramm : Nach seinen Nachrichten seidie englische Regierung schon vor der Ermordung Stacks

entschlossen gewesen , se
' n (Zagluls ) Kabinett zu stürzen , weil

es verfassungstreu gewesen sei . Daher sei auch das ägyptische
Parlament vertagt worden und er sei überzeugt , daß die
englische Regierung sogar zur Auflösung schreiten werde.Eine weitere Folge sei die Verhaftung mißliebiger Abge¬
ordneter gewesen : diese Verletzung der Freiheit sei erfolgt,ohne daß den Verhafteten etwas Bestimmtes vorgewarfenwerden konnte . Die absichtliche Herausforderung des . ägyp-



tischen Heers und der Polizei habe keinen Erfolg gehabt , das
Land sei auf Zagluls Rat ruhig geblieben .

In der türkischen Nationalversammlung
in Angora hielt ein Abgeordneter eine heftige Rede gegen
England . Der Ministerpräsident winkte ab : die Türkei wün¬
sche in guten Beziehungen zu England zu leben .

Brasilien gegen die japanische Einwanderung
Neuyork, 3 . Dez. Einer Meldung aus Tokio zufolge be¬

nachrichtigte der brasilianische Konsul der japanischen Re¬
gierung, er sei von der brasilianischen Regierung angewie¬
sen , für japanische Auswanderer nach Basilien keine Pässe
mehr auszustellen . Die japanische Regierung nehme den
Fall sehr ernst .

k Der Streit um Wohnungen in Saarbrücke,»
Saarbrücken. 3 . Dez. In der Kolonie Jägerfreude , die

unter Verwaltung der französischen Bergwerksverwaltung
steht , hatte diese Verwaltung 73 Wohnungen Angestellten
der nunmehr aufgelösten verbändlerischen Jngenieurkom-
mission zugewiesen . Die Stadtverordnetenversammlung hat
aber die Polizei beauftragt, die Wohnungen für obdachlose
Saarbrückener Familien zu beschlagnahmen .

Württemberg
Stuttgart , 3 . Dez. Ernennung . An Stelle des ins

Auswärtige Amt berufenen deutschen Geschäftsträgers in
Kopenhagen, Gras Rudolf Bassewitz, ist der bisherigedeutsche
Konsul in Basel, Legationsrat von Weizsäcker, der Sohn des
früheren württembergischen Ministerpräsidenten, nach Ko¬
penhagen versetzt worden.

Abg. Henne und würtk . Finanzminisier. In Handwerker-
Wahlversammlnugen verbreitete der Abg. Henne das Ge¬
rücht , Finanzminister Dr . Dehlinger habe gesagt , gegen
eine Herabsetzung der Gewerbesteuer würde er sich mit Hän¬
den und Füßen wehren. Eine solche Aeußsrung hat der
württ . Finanzminister nicht abgegeben . Im Gegenteil: in
feinen Reden vom 21 . und 24. Oktober im Landtag hat er
erklärt, der heutige Steuerdruck könne auf die Dauer nicht
ertragen werden. Aus der Substanz des Be - mögens Steuer
zahlen , wie es gegenwärtig geschehe , heiße nichts anderes,
als aus dem Anlage- und Betriebskapital des Gewerbe¬
treibenden oder Landwirts , aus den Produkttonsmitteln
Geld schaffen , d. h . sie abbauen : das führe zu keinem
Wiederaufbau, sondern sei Raubbau an der deutschen
Volkswirtschaft . Sobald sich die vom Reich beabsichtigte Aen-
derung der Reichssteuergesetze und ihre Auswirkung über¬
sehen lasse , werde die württ . Regierung im Landtag die
Entwürfe über die Aenderung der württ . Steuer - und Fi¬
nanzgesetze vorlegen . Dabei werde dann besonders zu prü-
sen sein ,ob und in welchem Umfang an einen Abbau
der Steuerlast herangetreten werden könne . Durch
'die R e i ch s t a g s a u fl ösu n g ist die Aenderung der
Reichssteuergesetze und damit auch die Herabsetzung
verdrückenden Steuerlast in Württemberg ver¬
zögert worden : den Finanzminister Dr . Dehlinger trifft
daran keine Schuld.

Einschränkungen im Personalabbau . Das Staatsmini¬
sterium hat am 2 . Dezember 1924 beschlossen , daß von den
ZZ 13 bis 16 der Personalabbauverordnung über die zeitliche
Versetzung von Beamten in den Ruhestand und die Ent¬
lassung von Beamten von jetzt an kein Gebrauch mehr ge¬
macht werden dürfe und daß die ISmonatige Frist für die
Ausführung eines Umzugs ( 8 26 der Personalabbauverord¬
nung) nicht laufen solle , solange der ausgeschiedene Beamte
im Staatsdienst vorübergehend wieder verwendet werde. Die
zuständigen Ministerien werden die entsprechende Anwen¬
dung dieses Beschlusses auf die Körperschaftsbeamtenveran¬
lassen.

Gemeindeankeile an der Einkommen- , körperschafks - und
Umsatzsteuer. Die Staatshauptkasse hat heute den Gemein¬
den als Anteil an der Einkommen- , Körperschafts - und Um¬
satzsteuer 0,13 GM . auf je 1000 Mk . ihrer Schlüsselanteile
überwiesey. Die Ueberweisung entstammt teilweise dem Auf¬
kommen der Monate Oktober und November 1924.

Aus der Angestelllenbewegung. Die Verhandlungen über
die Neuregelung der Novembergehälter der Angestellten im
Groß - und Einzelhandel endeten mit der Abgabe eines
Schiedsspruchs ^ der folgende Regelung empfiehlt : Die tarif¬
lichen. Gehälter werden für November um 5 v. H . erhöht, für

Dezember um weitere 5 v . H . auf die erhöhten Novemver-
gehälter, jeweils aufgerundet auf volle Mark . Die Lehr¬
lingsentschädigung beträgt 12 , 25 und 35 Mk . Die Erklä¬
rungsfrist für Annahme oder Ablehnung des Schiedsspruches
ist auf 6. Dezember festgesetzt

Vom Tage. Abends wurde in der Kriegsbergstraße ein
47 Jahre alter Mann , der unmittelbar vor einem Kraftwagen
noch die Straße überqueren wollte , von einem Straßenbahn¬
wagen erfaßt und zu Boden geschleudert. Er trug eine Ge¬
hirnerschütterung davon . — In einem Hause der Querstraße
in Botnang trank ein 16 Jahre alter Kaufmannslehrling in
selbstmörderischer Absicht Schwefelsäure . Er wurde lebens¬
gefährlich verletzt nach dem Katharinenhospital übergeführt.

Aus dem Lande
Eßlingen. 3 . Dez. Ueberfahren . Gestern wurde ein

2jähriges Mädchen in der Bahnhofstraße von einem Post¬
wagen angefahren. Es erlitt erhehliche Verletzungen . Ge¬
gen den Führer des Postwagens wurde Strafanzeige wegen
Unachtsamkeit erstattet.

Lteinbach , OA . Eßlingen, 3 . Dez. Amtsenthebung .
Schultheißenamtsverweser Fuchsloch wurde wegen Gehalts¬
überhebungen und sonstiger Amtswidrigkeiten des Amtes
enthoben .

Zuffenhausen, 3 . Dez . Lebensretter . Am Sonntag
abend versuchte eine ältere Dame, in den schon in Bewegung
befindlichen Stuttgarter Zug zu springen. Sie rutschte aber
hiebei ab und kam zwischen Trittbrett und Bahnsteig zu
liegen . Wilhelm Sigloch von hier zog unter eigener Lebens¬
gefahr. die Frau mit einem Ruck unversehrt auf den Bahn¬
steig . Ehre dem besonnenen Lebensretter!

Talheim, ÖÄ . Heilbronn, 3 . Dez . Schrecklicher Tod .
Der 52 Jahre alte Steinbrecher und Landwirt Konrad
Schmidt, Besitzer des Mittelbaus vom alten Schloß , wollte
von der Scheune Heu abwerfen, stürzte ab und schlug den
Kopf an einen Balken, so daß der Schädel von der Nase bis
zum Haupthaar gespalten wurde und er mit zertrümmertem
Schädel auf der Erde auffiel .

Oehringen, 3 . Dez. Rohe Tat . In Züttlingen er¬
würgte eine Frau ihren verwitweten, kinderlosen Schwa¬
ger, weil dieser sich wieder verheiraten wollte . Mit Hilfe
der Magd hing sie ihn dann auf , um Selbstmord vorzutäu¬
schen . Infolge Gewissensbisse zeigte nun die Magd die
Sache dem Gericht an.

Schloß Stellen OA . Künzelsau, 3 . Dez. Brand . Die
Feldscheuer des Gutspächters Weiß ist bis auf den Grund
niedergebrannt . Sie enthielt die ganze Ernte , sowie sämtliche
landwirtschaftliche Maschinen . Brandstiftung wird ver¬
mutet .

Stödllen OA . Ellwangen , 3 . Dez. Brandfall . Im
Wohn- und Oekonomiegebäude des Söldners Joh . Stempfle
in der Teilgemeinde Gaxhardt brach Feuer aus . Nur drei
kleinere Kinder waren beim Brandausbruch zu Hause . Das
Gebäude ist bis auf den Grund abgebrannt . Der Gebäude¬
schaden beträgt etwa 5000 Mark.

Mühlacker , 3 . Dez. Auto Unfall . Auf der Straße
zwischen Illingen und Mühlacker fuhr ein Hellbronner Auto
bei dem Versuch, ein anderes Auto zu überholen, mit solcher
Wucht gegen einen Postkarren, daß dieser vollständig zer¬
trümmert wurde. Der Postbote wurde auf die gegenüber¬
liegende Böschung geschleudert, wo er einige Zeit bewußtlos
liegen blieb.

Neusatz OA . Neuenbürg, 3 . Dez. Brand . Das Haus
des Friedrich Schaible, das von Fabrikarbeiter Gustav Mül¬
ler bewohnt wurde, ist auf bis jetzt unaufgeklärte Weise ein
Raub der Flammen geworden.

Berneck OA . Nagold, 3 . Dez. Blutvergiftung .
Der verwitwete, in der Fischnichtanstalt beschäftigte, 62 Jahre
alte Gottlieb Dengler verletzte sich bei feiner Berufsarbeit
mit einem Knochen , bekam Blutvergiftung und erlag dieser.

Altensteig . 3 . Dez. Tödlicher Unfall . Der verh.
Brauer Matth . Schaible aus Hornbcrg wurde von einem
Langholz getroffen , ohne verletzt zu werden. Nach zwei
Stunden ist er wohl infolge des Schreckens an einem Herz¬
schlag gestorben .

Wannweil OA , Reutlingen, 3 . Dez. Besitzwechsel .
Das hiesige Anwesen der Svmnerei und Zwirnerei Wann¬

weil G . in. b . H . ist au - iah zehnt - langem Familienkresttz
durch Kauf an Fabrikant Richard Burkhardt in Reutlingen
übergegangen. Fabrikant Burkhardt hat das gesamte Be¬
amten- und Angestelltenpersoval übernommen und wird
den Betrieb ohne Unterbrechung weiterführen.

Rollweil, 3 . Dez. E in begehrter Po st en . Um die
hiesige Stadtbaumeisterstelle haben sich im ganzen 44 Be¬
werber gemeldet .

Ochsenhausen . 3 . Dez. Zugsjubiläum . Anläßlich
des 25 jährigen Bestehens der Nebenbahn Ochsenhaufen—
Warthaufen waren gestern die Nebenbahnzüge mit Tannen¬
reis geschmückt . Der mittags um 5,38 Uhr ankommende Zug
wurde mit Musik empfangen.

Lrkingen , OA . Riedlingen, 3 . Dez . Unfall . Die Dienst-
magd des Bauern Sauter im ' sinterdors wurde durch ein
aus einer Rolle geraienes S '

,
-ntor , das »mfiel , zu Bo¬

den geschlagen Im Krankenhaus Riedlingeu wurde Bruch
der Wirbelsäule festgestellt. ^

Waldsee , 3 . Dez. Ein Schwindler . Im unteren Be¬
zirk hat ein Fremder Gerste aufgekauft , angeblich für die
Brauerei Wulle in Stuttgart , zum Preise von 15—18 Mark
pro Zentner . Die Bekanntgabe des Verladetages sowie die
versprochenen leeren Säcke blieben aus , was auf ein schwin¬
delhaftes Geschäftsgebaren schließen ließ . Der Fremde nannte
sich teilweise Bammert von oder bei Aulendorf. Wie ver¬
lautet , soll es sich um den vom Amtsgericht Biberach wegen
Vollzugs einer mehrmonatigen Gefängnisstrafe steckbrieflich
verfolgten, 42 Jahre alten Bammert von Aßmannshardt
handeln.

Eberhardzell OA . Waldsee , 3 . Dez. Leichenfund . In
der Nähe von Kappel wurde Alfons Denzel tot aufgefunden.
Der Tod ist durch die Berührung einer Starkstromleitung
eingetreten. Ob Unglücksfall oder Selbstmord vorliegt, konnte
noch nicht festgestellt werden.

Friedrichshafen . 3 . Dez . Verhaftung . Der 26 Jahre
alte aus Ulm gebürtige Bierbrauer Eugen Braig wurde in
Geislingen von der Polizei verhaftet . Er hatte im Februar
d . I . innerhalb 10 Tagen fünf Einbruchdiebstähle in Wag-
gershausen, Schnetzenhausen und - Berg verübt , nachdem er
aus dem Gefängnis in Memmingen ausgebrochen war .

Baden
, Z D-z , Aehnlick wie gelegentlich der erwe' -
terten Einführung der Sonntagsfahrkarten sollen gegen Mitte
Dezember m Karlsruhe , Freiburg . Heidelberg und Konstanzerneut Besprechungen zwischen Vertretern der ReichsbahnE den Handelskammern sowie den Verkehrsintevesfenten
m stattftnden. Es handelt sich hierbei, wie der
Badische Berkehrsverband mitteilt, hauptsächlich um die Be-
seittgung wenig dankbarer Sonntaaskarten und um Aus-
Ehnung der Sonntagskarien auf Entfernungen über 100
Kilometer m beschranktem Umfang, ferner um Einführungvon Verwaltungssonderzügen nach den Mntersportgsbieten
,m Schwarzwald.

Der Minister des Innern hat gegen den Dienstvorstanddes hiesigen Bezirksamts ein Disziplinarverfahren einge.
leitet, weil einem verspätet ins Polizsigefängnis eingeliefer¬ten Häftling, da die regelmäßige Verpflegung bereits aus-
gegeben war , von der Frau des Hausmeisters das Essen auf
^ nem Gaskocher gewärmt wurde, der an ein« im Dorraum
des Klosetts laufende Leitung angeschlossen war .

Das Amtsgericht verurteilte den Ingenieur Anton Schnei¬
der wegen unlauteren Wettbewerbs und Betrugs zu 3000
Mark und 5000 Mark Geldstrafe. Schneider veröffentlichte
f^ - Blärz in hiesigen Zeitungen ein großes Inserat mit
Zeichnung, in welchem er schlüsselfertige Häuser für 6500
und 8500 Mark anpries gegen eine Anzahlung von 2000
Mark . In einigen Fällen kam es zu einer Anzahlung, der
Bau wurde dagegen niemals begonnen. Schneider spielte in
der ersten Zeit nach der Revolution eine Roll«.

Pforzheim, 3 . Dez . Auf dem Bahnkörper wurde di« Leiche
des 58jährigen Witwers Adolf Brenk aus Brötzingen mit ab¬
gefahrenen Beinen gefunden. Die Untersuchung ergab, daß
der Mann von der Landstraße quer über die Felder ge¬
gangen sein und die Einfriedigung überstiegen haben muß.
Ob Selbstmord oder Unfall vorliegt, ist noch nicht festgestellt.

Der Karnickelbaron
8j Humoristischer Roman von Fritz Gantzer

Kattenbusch saß neben dem Apotheker . Schrägüber hatte
der Bürgermeister Leopold Dirksen seinen Platz. Der unter¬
hielt sich am liebsten über Kommunalpolitik, oder — wenn
er mit ihr in der Praxis einmal seinen Aerger gehabt —
über Spargelkultur . wovon er, — was er aber nie einsehen
wollt« — nichts verstand. Heute dachte er weder an Rat¬
hausneubau und Straßenpflasterung noch an die — um bei-
Wielsweise zu reden — Spargelflieg«, sondern hatte sein
ganzes Interesse der Ankunft des neuen Amtsrichters zu-
gewandt.

Ein paar Gutsbesitzer aus der Nachbarschaft fehlten heut,
ebenfalls das sonst ziemlich regelmäßig erscheinende Mitglied
der Stammtischrunde, der Assessor Kurt von Gronau . Er
befand sich heute angeblich in Krachtwitz . Wenigstens wollte
der Apotheker das aus „ ganz sicherer Quelle " so wissen.

Es bliebe als vierter nur noch der Rentier Felix Feigen¬
blatt zu nennen , dessen geistige Bedeutsamkeit sich zu seinem
Geldsacke verhielt, wie etwa die Größe eines Marienwürm¬
chens zu der eines Elefanten. Er war aber im übrigen ein
herzensguter Kerl. Nur erzählte er häufiger als nötig , seine
Einzige, seine kluge, schöne Felicitas , sein sünfundzwanzig-
jähriger Augapfel, bekäme einmal 50 000 Taler mit. An
seinem Aeutzeren und an seinen Lebensgewohnheiten war
allerdings von großem Reichtum wenig zu merken . Er trug
seinen hechtgrauen Rock zwar noch nicht so lange wie der
Sekretär Johannes Adomeit seinen schwarzen , aber doch
wohl wenigstens an die zwei Dezennien, und trank bei Peter
Kreyenbühl , st» oft er sich am Stammtische einfand, mit
stereotyper Gleichmäßigkeit zwei Gläser Stettiner Dünnbier.

Eben stellte der Cngelwirt das übliche erste vor ihn auf
den viereckigen Filz und beantwortete dabei die Frage des
Bürgermeisters, ob der Amtsrichter wohl noch herunterkom¬
men würde, mit einem von Achselzucken begleiteten „Glaub'
ich nichl"

„Der Herr wird natürlich müde sein," bemerkt« Feigen¬
blatt. „Die weite Reise und die vielen neuen Eindrücke hier.
Ja , natürlich! Prosit , meine Herren !"

„Ach. müdel" Eberhard von Kattenbusch reckte sich auf
funkelte von einem zum andern . „Als wir Anno 70

? Sy der Loire kämpften , marschierten wir , daß wir die Soh-

len verloren, schlugen uns wie die Löwen und lagen abends
im Biwak im Dreck . Aber müde , müde? Aber von einer
Reise müde ? Kinkerlitzchen und Firlefanz !"

Der Apotheker nickte zustimmend , lispelte aber Feigen¬
blatt, der links neben ihm saß , trotzdem zu: „Er schneidet
schon wieder auf. Es ist scheußlich !"

Leopold Dirksen lächelte den alten Loirekämpfer an und
schrie über den Tisch: „Bravo , Herr Hauptmann I Die Welt
von heute verträgt nicht mal 'ne plundrige Reise von Berlin
nach unserem lieben Blütenhagen .

"
„Nee , lieber Dirksen ! . . . Weichmäulig , weichherzig ,

schlapp bis in die Knochen ! Donnerwetter, als wir Anno 70
an der Loire kämpften , da gab 's Kerls unter uns , Kerls,
sage ich Ihnen ! . . . Aber heute ? Und besonders die aus
Berlin !"

„Warum kommt der Herr überhaupt von Berlin nach
Bütenhagen?" erkundigte sich Feigenblatt neugierig und sah
Peter Kreyenbühl, der sich zu seinen Gästen gesetzt hatte, an,
als müsse er das ebenso genau wissen, wie er die Zahl der
in einem Jahre von ihm verzapften Tonnen Stettiner Dünn¬
bier kannte .

Der Engelwirt vermutete gern , behauptete aber nie
irgendeine Sache bestimmt . Er war die verkörperte Vorsicht
mit tausend Fragezeichen . So zuckte er auch jetzt die Schul¬
tern , faltete seine Hände über dem fetten Leib und lächelte
ein undefinierbares Lächeln . „Tja , wer weiß? Woher soll
ick 's wissen? Vielleicht Landluft genießen ? Wollte sagen :
Kleinstadtlust ? Schließlich schneidiger Herr, der hier mal 'n
bißken Ordnung schaffen soll ? Sie wissen ja : Briesewetter
— Adomeit — Wendel — Kublickel Gute Leute — aber —
tja , ick weiß nichl"

„Schließlich im Interesse des Dienstes versetzt?" lispelte
Sebaldus Meyer hinter der vorgehaltenen Hand zu Feigen¬
blatt hin .

Der hob warnend den Finger . „Aber , Herr Apot-Hekerl "

„Hat denn der Assessor noch nichts verraten ?" erkundigte
. sich das Stadtoberhaupt bei Kreyenbühl.

„Mir nich, Herr Bürgermeister.
"

Man stand allseitig vor einem nicht erklärbarm Um¬
stande , witterte aber auch allseitig ein Geheimnis, das um
die Versetzung von Berlin nach Bütenhagen einen dunklen
Schleier wob .

„Kublicke ist ja wohl mit ihm von 8er Dahn gekommen ?"
fragte der Apotheker nach einem längeren Schweigen.

Dirksen nickte . „Er hat seinen Koffer getragen. Di«
Kaufmann Meyern erzählte es der Fleischer Müllern und
diese unserer Aufwärterin . Und bei den Witte» soll er ge¬
mietet haben.

"
„Wie?" schrie Eberhard von Kattenbusch , da er nicht ge¬

nau verstanden hatte, und hielt sich die Hand hinter da«
Ohr .

„Er soll bei den Wittes gemietet haben," wiederholt« d«r
Bürgermeister sehr laut .

„Bei den Wittes? " Der Hauptmann liebkoste sein« scharf¬
gezirkelten Achten mit nervöser Hast und riß die Augen aus.
„Dahin hat ihn natürlich der verrückte Kublicke geschleppt.
Na , dann soll der liebe Herr nur bald sein Testament machen ,
lebt , mehr Böses als Gutes. Aber was ich In dem halben
Jahre bei den beiden alten Jungfern erlebte , das kommt
doch noch drüber . Diese beiden Weiber können einem da«
Leben verekeln . Sie sind wie ein paar girrende Tauben
Als wir Anno 70 an der Loire kämpften , habe ich viel ev
Heiratm wollen die jeden . Ja , heiraten ! " Er trank sei«
Bier aus , stellte das geleerte Glas heftig auf den Tisch und
sah sich wild um . „Also bei den Wittes ! Ja , warum lachen
Sie denn, Herr Feigenblatt?"

Der so heftig angefahrene Rentier zuckte zusammen.
Er hatte nicht gelacht , weil ihn die Ausführungen des Haupt¬
manns belustigt , sondern weil er bei dem Worte „heiraten"
an seine Felicitas gedacht. Konnte es nicht möglich sein, daß
sie dem neuen Amtsrichter gefiel ? . . . Er entschuldigte sich,
meinte, er sei wieder einmal verkannt worden, und schloß :
„Der Herr Amtsrichter wird längst verlobt sein . Wissen Sie
nicht , Herr Kreyenbühl?"

„Tja , wer weiß? Woher soll ick's wissen? Schließlich
schon möglich ! Denken Sie vielleicht , er könnte Ihr « Tochter
. . . Ich meine: er könnte wohl Ihre Tochter mal sehen.
Und . . Er brach , malitiös lächelnd , ab und erhob sich,
um dem Hauptmann ein Neues Glas Bier einzuschenken.

Kreyenbühl bereitete es immer Vergnügen , wenn er
feinem wenig verzehrenden Stammtischgast Feigenblatt «in«
kleine Malice sagen konnte . Leider erfaßte der Bespöttelt«
den Sinn der mehr oder minder deutlichen Anspielungen sel¬
ten. Heute galt aber eine Ausnahme . Ueber das Gesicht
des Rentiers fuhr die Röte des Zorns , und nach einer Weile
sagte er giftig: „Wollen Sie mich etwa als Kuppler hin¬
stellen , Kreyenbühl?"

(Fortsetzung folgt .)



Vntchsak , 3. yez . In Not bei Wkesloch wurde die
Scheuer des Schwanenwirts Billmaier durch Feuer zerstört.
Dem Brand ist auch eine neue Dreschmaschine im Wert von
18 000 Mark zum Opfer gefallen . Der Gebäudeschaden ist
erheblich , die Vrandursache unbekannt . — In Neibsheim bei
Bruchsal ist im Anwesen des Milchhändlers Kraut Feuer aus¬
gebrochen , das den Dachstuhl zerstörte .

Hornberg. 3 . Dez. Der Gewerbeverein Hornberg beab¬
sichtigt, aus Anlaß seines 50jährigen Bestehens, im kommen¬
den Sommer eine Gewerbeausstellung zu veranstalten , die
von Mitte Juli bis Ende August dauern soll. Sie soll u. a.
Las Ziel verfolgen, der Anregung zu produktiver Leistung zu

dienen , weiter auch im Handwerk und Gewerbe die Beach¬
tung des kunstgewerblichen Momentes mehr in den Vorder¬
grund zu bringen.

Rastatt , 3 . Dez. Hier wurde ein Lehrling, als er von
der Hauptpost zurückkam, von einem Unbekannten überfallen
und in die Brust gestochen. Lebensgefahr besteht jedoch nicht.
Wer der Täter ist und was der Grund zu seinem verbre¬
cherischen Tun ist , wird die eingeleitet« Untersuchung erge¬
ben .

Villingen, 3 . Dez. Hier starb an den Folgen einer schwe¬
ren Operation der im ganzen Schwarzwald wohlbekannte
Maler Albert Säger im 61 . Lebensjahre.

St . Blasien. 3 . Dez. Der Wetterkundige Dr . . Baur er¬
hielt vom Vorstand der Gesellschaft deutscher Naturforscher
und Arzte die Aufforderung, auf der nächsten (89 .) Ver¬
sammlung der Gesellschaft in Düsseldorf im Jahr 1926 über
seine bahnbrechenden Forschungen einen Hauptvortrag zu
halten.

DingUngen , 3 . Dez. Der frühere Generalvikar der Ar¬
mee Dr . Anton Leinz, feiert am 7. Dez. sein SOjähriges
Priesterjubtläum .

Vom Feldberg, 3 . Dez. Die Bewirtschafterin der bem
badischen Staat gehörenden Zastlerhütte, die allen Feldberg¬
wanderern bekannte „Mutter Klingele " feiert« in bester Ge¬
sundheit ihren 75. Geburtstag . Die Jubilarin kann auf eine
40jährige Tätigkeit auf der Zastlerhöhe zurückblicken. Ans die¬
sem Anlaß wurde ihr kürzlich vom badischen Staat ein
namhaftes Geschenk gemacht.
R Freibürg, 3 . Dez . Das Freiburger StadtthSater erhielt
di« an geforderte städtische Zuschußsumme von 465 WO -1t,
die ein Fünftel der gesamten Umlage ausmacht, von sämt¬
lichen Parteien mit Ausnahme der Gruppe der Grund - und
Hausbesitzer im Bürgsrausschuß bewilligt. Mehrjährige Ber -
vflichtungsverträge sind in Aussicht genommen. Das Per¬
sonal ist gegenüber oer Vorkriegszeit um 36 Mitalieder ver¬
ringert , gibt aber 78 Vorstellungen mehr als früher . Di«
Abonnentenzahl ist um das Doppelte gestiegen .
^ Säckingen , 8 . Dez. Wie sehr der Kropf in der Säckinaex
Gegend und vor allem unter der Jugend verbreitet ist , ergibtdie Tatsache , daß von 520 Schulkindern in Säckinqen bei
der ärztlichen Untersuchung 297 als mit dem Kropf behaftet
festgestellt wurden , das sind 58 vom Hundert.
A Lörrach, 3 . Dez. Das Amtsgericht in Lörrach verurteilt«
zwei Schwestern aus Tumringen , weil sie der Bäckersfrau
Böhringer in Tumringen mit einem falschen Schlüssel nach
und nach 1752 Mark entwendet hatten , zu 10 und 4 Mona¬
ten Gefängnis.

Aus der Heimat
Wildbad , 4 . Dez. 1924 .

Deutschnationale Wahlversammlung
in der Turnhalle . (Schluß.)

Die Zwangswirtschaft hat die Gütererzeugung , welche
allein die Arbeiterschaft ernährt , und damit deren Fami¬
lien zugleich heruntergedrückt von 43 Milliarden auf sage
und schreibe 221 Das Durchschnittseink-mimen auf den
Kopf der Bevölkerung sank auf 300 —400 Mark (in Eng¬
land 1600—1800 Mark ) .

Aus Osteibien und noch etwas weiter nach Osten zu,
da kamen die Unmengen von Händlern . In Berlin allein
wuchs die Händlerzahl von 31000 an auf 61000 ( I) . Nichts
geschah dagegen ; trotzdem die Gütererzeugung dauernd ab¬
nahm , wuchs die Zahl der alles verteuernden Händler
dieser Art ins Ungemessene . Und weiter führten diese
Parteien in das Elend .

Zum Teufel ging alles Ersparte !
Wodurch ? Durch die elendeste aller Verordnungen : die

dritte Steuer - Notverordnung . Kapitalschie¬
bungen wurden geduldet . Die Baulust wurde erschlagen .
Irrsinnig wurde der Beamten apparat ausgebaut . Neben
jeden nichtgelernten (Krippen -)Beamten mußte noch beson¬
ders ein gelernter gesetzt werden, damit wenigstens Arbeit
vollbracht werden konnte. Doppelte Beamtenbesetzung unter
einer sozialistischen Regierung und doppelte Kosten (Michel,
merkst du etwas , wo dein Geld hingeht ?) Entscheidend
war bei diesem Beamtentum nicht mehr Tüchtigkeit, son¬
dern Parteizugehörigkeit .

Und die Steuern stiegen immer höher.
Hand in Hand mit solcher Innenpolitik ging die

Außenpolitik . Nach einander kamen 17 (siebenzehn )
Konferenzen. Unsere Feinde verlangten zuerst 132 Mil¬
liarden Goldmark (was wir überhaupt insgesamt zu zahlen
haben , wissen wir bis heute immer noch nicht. ) Dann
gingen die Engländer und Katzelmacher (Italiener ) auf
60 Milliarden Goldmark herab . Doch Frankreich wollte
mehr . So kam die Ruhrbesetzung.

Drei Bankiers (Marburg hieß der eine und die anderen
hatten „ so ähnliche" Namen ) bewarben sich damals mit
Kenntnis der Entente um ZolleinMt mit Frankreich unter
französischer Oberhoheit !

Der Ruhrkampf ging verloren . Schlageter , dieser ur -
deutsche, edle Mann , wurde durch den Verrat eines deut¬
schen Schurken gefangen genommen und auf grausam - feige
Weise von den Franzosen hingerichtet.

Es folgte die Londoner Konferenz. Die deutschnatio¬
nale Opposition war es, die Stresemann dort erkennen
ließ, was blau bedeutet. Von dem blauen links schwenkte
er ab . Aber die Linke schrie weiter : der Feind steht rechts l
Doch London hatte zum Ueberdruß erwiesen, daß der wirk¬
liche Feind im Westen steht , am Rhein und westlich davon .

Behauptetwurde , daß die Deutschnationalen umgefallen
Wären . So liegen hier die Dinge : sie mußten so han¬
deln, weil der Reichspräsident Ebert sowieso angenommen

hätte ! Im Interesse des Volkes wollten aber die soge¬
nannten Jasager nicht dulden , daß die Macht der Sozial¬
demokraten für die Ewigkeit verankert würde , ohne daß
durch die schon beschlossene Annahme die Ablehnung hatte
verhindert werden können . Jetzt regen sich andere darüber
auf, daß die Deutschnationalen nicht auf die Leimrute ge¬
krochen sind .

Wenn aber der Württemberg . Minister und Zentrums¬
führer Bolz sagt , „ daß sie eine so klug - Politik führen
mußten , daß sie je nach der Entwickelung der Dinge und
nach ihrem Belieben nach links oder nach rechts gehen
könnten"

, was ist denn das ? Nennt man das vielleicht
Umfall ? Oder hat man dafür nicht noch einen anderen
Namen ? Wie ?

Umsomehr glaubten die Jasager mit vollem Recht Ja
sagen zu können, als Zentrum und Deutsche Volkspartei
die Aufrollung der Kriegsschuldfrage versprochen hatten .
Die Neinsager haben recht behalten . Sie sagten , man
könne dem Zentrum nicht Glauben schenken und vertrauen .
Das Zentrum hat sein Wort nicht gehalten .

Am 7 . Dezember entscheidet Ihr Wähler , ob Ebert ,
der Reichspräsident , ohne nach der Reichsverfassung vom
Volk gewählt zu sei», den Sozialdemokraten die Regierung
übertragen wird oder ob dies durch den Sieg der Deutsch¬
nationalen wird vereitelt werden können . Merkt es Euch ,
Ihr Wähler , die deutsch , völkisch und national Ihr seid
und die Schroarz - Weiß-Rot und nicht die neuen Farben
haben wollen !

Sicher wie das Amen nach dem Gebet ist : siegen die
Deutschnationalen nicht , dann machen das Zentrum , die
Demokraten und die Deutsche Volkspartei einen großen
Rutsch nach links. Nur wenn die Deutschnationalen siegen ,
können diese drei Parkeien nach rechts Hinüberrücken oder
-gezogen werden . Deshalb heißt heute die Parole :

Links oder rechts ?
Zerschlagen ist die parlamentarische Mitte . Das eng¬

lische Volk erkannte bei seiner letzten Wahl klar und deut¬
lich, daß zum erfolgreichen Negieren Klarheit der Verhält¬
nisse unerläßlich sei . Deshalb wollte es keine sozialistische
Regierung mehr und das Pfund Sterling stieg über Nacht I
Und das allein schon durch eine rechtsstehende Regierung I
Die Engländer haben ihre verflossene Regierung am Geld¬
beutel gemerkt und auch sonst (siehe Rußlandl )

Wie steht es mit dem deutschen Geldbeutel unter einer
sozialistischen Regierung ?

Die Mitte ist zerschlagen! Der Engländer war ein
- kluger Mann . Sorgen wir am 7. Dezember auch , daß
wir eine rechtsstehende Regierung bekommenI Es geht,
wenn Ihr alle wählt !

Immer war die deutschnationale Losung : National ,
Völkisch , Christlich I — Nach wie vor kompromisselt das
Zentrum mit einer der unchristlichstenParteien : der Sozial¬
demokratie. Ausgerechnet das Zentrum . — Völkisch sind
wir Deutschnationalen , weil wir die Erhaltung der Art
wollen, unserer germanischen Art . Aber Uebertreibungen
wollen wir uns nicht schuldig machen. Wir sagen : Völkisch
sein heißt : das Glück des einzelnen deutschen Bruders
wollen wir nicht allein , sondern auch das Glück des Vater¬
landes , des Staates , des ganzen Volkes.

Um aufzutreten auch nach außen hin, brauchen wir kein
Säbelgerafsel . Wir wollen die Politik der Würde , der
Klugheit, der Befreiung nach und nach und der Wieder¬
gewinnung des Geraubten . Es heißt : Der Pazifismus ;
männlichen Geschlechtes ist dieses Wort . Aber weibisch
schwachen Charakiers ist sein Geist. Pazifismus ist gleich
OllllOOkn- D/IIlZ und das verweichlicht , erschlafft , lullt ein,
macht schlappe Kerls .

Innenpolinsch brauchen wir die freie Wirtschaft . So
gut wie nur möglich , aber auch so billig, wie es durch¬
führbar ist, muß der Staat arbeiten . Wir wollen ebrliche
Politik , ehrliche Steuern , Aufwertung , aber nicht ein
Almosen oder ein Trinkgeld den Rentnern , den Sparern ,den Inhabern wertlos gewordener Papiere und den Hypo¬
thekengläubigern , die jetzt nicht einen Pfennig Zinsen er¬
halten dürfen . Dürfen I Jawohl , denn so will es dir
3 . Steuer -Notverordnung .

Die Verfassung muß ehrlich durchgeführt werden . Zu¬
dem ist sie verbesserungsbedürftig . Der Schutz der Minder¬
heiten vor Vergewaltigungen darf nicht nur auf dem Papier
stehen . Ein unbestechliches Beamtentum muß wieder her¬
gestellt werden ; es muß fach- und beruflich vor- und durch¬
gebildet sein. (Als Minister regieren kann kein Schuster ;ein guter Schuster kann wohl gute Leistenarbeit machen
und bei der sollte er bleiben .)

Bürger wie alle anderen sind die Arbeiter . Sie
müssen nur aus den Klauen der marxistischen Führer be¬
freit werden . Hier werden die deutschnationalen Führer
andere Wege gehen, wenn sie zur Regierung kommen
sollten, und danach trachten , den Arbeiter seßhaft zu machen.
Solange tausende Arbeiterführer des Marxismus vorhanden
sind , so lange müssen die sozialistischen Arbeiter sie er¬
nähren . Diese Arbeitersekretärs machen sogen . „Arbeiter¬
politik"

, aber weniger für die Arbeiter , als für deren Führer .
Dem Arbeiter gehört ein gerechtes Lohnsystem. — Fr -i-
handel und Schutzzoll müssen sich nach der jeweiligen Lage
richten. — Ungeheuer wichtig ist Schutz der persönlichen
Ehre , der Ehe und der Familie . Die treudeutsch- christliche
Familie läßt die Jugend ertüchtigen und heranreifen zurMitarbeit an der Befreiung des ganzen deutschen Volkes
Steht erst der deutsche Name wieder hoch und rein da,dann wird man erkennen , daß nicht internationale , son¬
dern nationale Politik der erste Hüter und Förderer
des Friedens ist. -

Ueberaus reicher und langanhaltender Beifall lohnte
den Redner , Abgeordneten Wider .

Die Deutschnationalen treten unbedingt für eine bessere
Lohngestaltung der Arbeiter und auch der Unterbeamten
ein. Ihr Los muß verbessert werden . Die Deutschnatio¬
nalen setzen sich dafür ein.

Seid , oder wer es noch nicht ganz ist, werdet deutsch-
national , und kreuzt am 7 . Dezember bei der Reichstags -
wähl auf dem Wahlzettel den Kreis mit der Nummer 2
an . Damit wählt man deutsch , national , völkisch und
christlich, auf daß wieder bald Geltung erlange

„Schwarz -Weiß-Rot I" VV .

Sitzung des Gemeinderats am 25 . Nov . 1924 .
Bekämpfuna der Wohnungsnot . Der Vor¬

sitzende berichtet : Obgl - ich ie hiesige Stadtgemeinde im
laufenden und letzten Jahr zusammen 55 Wohnungsein¬
heiten fertia stellte , be - w durch Finanzierung zustande
brachte (nämlich 8 Hummelsvstese, 16 Renn ^achhäuser,
4Kuhnle -Trinkner , 13 Vollmer , Fisch - r . Krauß , 12 Sprollen¬
haus , 2 Einbauten Arrest- und Mehllokal ) ist die Wohnungs¬
not hier immer noch reckst qreß und sind weitere Maß¬
nahmen der Stadt zu ihr ° r Bekämpfuna nötig . Es
empfeble sich daher die Aufstellung eines Bauprogramms
für 1925 , dessen Ausführunq allerdings von der vorherigen
Aufbringung der nötiaen Geldmittel abhängig sei . lieber
die Frage , ob die Stadt selbst bauen oder den Bau durch
Private mittelst Baudarlehen fördern soll , könne man ver¬
schiedener Ansicht sein . Die bisherigen Erfahrungen mit
beiden Ausführungsw isen seien wenig ermutigend . Er
möchte vorschlagen, unter Anschluß an den Schwäbischen
Siedlungsverein den Bau von Siedlungshäusern durch
eine hier zu gründende Siedlungsaeiellschaft m. b . H .
in die Wege zu leiten . Ein geeignetes Gelände hiezu
besitze die Stadt in dem vor kurzem von Frau Reallehrer
Geiger erworbenen Baugelände an der Paulinenstraße ,
auf dem ca 20 Siedlungen errichtet werden können . Eine
Siedlung mit 3 Zimmern , 1 Wohnküche und kleinem
Garten kommt nach seitherigen Erfahrungen auf 8—10000
Mark zu stehen Es sei zu hoffen , daß die Finanzierung
der Bauten mit Hilfe des Schwab Siedlungsvereins , der
Württ . Wohnungskreditanstalt und der Stadt und der zu
gründenden Siedlungsgesellschaft so erfolgen könne, daß
von den Bauenden die Zinsen des Baukapitals auch wirk¬
lich aufgebracht werden können. Erhebliche Geldopfer
der Stadt seien selbstverständlich auch bei dieser Art der
Bauausführung nicht zu umgehen ; die Stadt müsse 1 ) das
Baugelände zu den Siedlungen ûnentgeltlich oder zu
mäßigem Preis , ev . unter zinsloser Stundung des Kauf¬
preises auf eine Reihe von Jahren abgeben , 2) den
Bauenden größere Baudarlehen zu einem Zinsfuß ge¬
währen , der für sie tragbar ist.

Der Vertreter des Schwab . Siedelungsvereins , Herr
Dr . Göhrum und Reg . - Baumeister Rist, haben ihre Bereit¬
willigkeit erklärt, am 15 . Dezember d . I . hierher zu kommen,um Aufklärung über die Gründung einer Siedlungsgesell¬
schaft und die Durchführung von Siedlungsbauten zu geben.— Nach eingehender Aussprache wird beschlossen , sich mit
den Vorschlägen des Vorsitzenden einverstanden zu erklären
und den Schwäbischen Siedlungsverein zu bitten , bei
Gründung einer Siedelungsgesellschaft m . b H . in hiesiger
Stadt mitzuwirken.

Kinderspeisung . Mit der Kinderspeisung an der
hiesigen Volksschule wird am 1 . Dezember d . I . wieder
begonnen . Die Kosten für die Speisung an zwei Wochen¬
tagen und die Kosten des Küchenbetriebs hat die Stadt
zu tragen , während die Lebensmittel für vier Wochen¬
tage vom Sonderausschuß für die Kinderspeisung aufge¬
bracht werden.

Bezirks - Feuerrsehrverband . Der Beitritt der
hiesigen freiw . Feuerwehr zum Bezirks-Feuerlöschverband
wird gutgeheißen und der jährliche Beitrag von 80 Mark
zum Verband auf die Stadtkasse übernommen .

Lehrmittelsammlung . Herrn Dr . Weidner hier
wird für die Stiftung einer Lehrmittelsammlung für die
hiesigen Schulen der Dank des Gemeinderats ausgesprochen.

Skeuerkalender für Dezember
87. Dezember : Zahlung der in der Zeit vom 11 - bis

20 . November >m Weg des Abzugs vom Arbeitslohn ein¬
behaltenen Lohnsteuerbeträge. (Bei Lohn für Dienste im
Dezember : Berücksichtigung der Steuermilderungsverordnung
vom 10 . November 1924 .) Keine Schonfrist.

31 . Dezember : Endtermin für : 1 . die Anmeldung der
Sparkassenguthaben zur Aufwertung ; 2 . den Antrag des
Schuldners bei Hypotheken , Grund - und Rentenschulden,
Reallasten auf Herabsetzung der 15prozentigen Aufwertungs¬
quote , und zwar bei dem Amtsgericht, in dessen Bezirk
das Grundbuch geführt wird ; 3 . den Antrag des Gläubigers
einer durch Hypothek gesicherten Forderung ans Erhöhung
der 15prozentigen Aufwertungsquote (und zwar bei dem
Amtsgericht wie zu 2.).

Vertrauenspersonen bei der Stimmabgabe . Stimmbe -
rechtigte , die durch körperliche Gebrechen verhindert sind,
Stimmzettel eigenhändig auszufüllen und in den Umschlag
zu legen und dem Abstimmungsvorstand zu übergeben, kön¬
nen sich im Abstimnmngsraum einer Vertrauensperson be¬
dienen. Die Vertrauensperson ist allein von dem Stimm¬
berechtigten auszuwählen. Weder die Partei noch der Ab¬
stimmungsvorstand sind berechtigt , Personen allgemein als
Vertrauenspersonen für den Abstimmungsraum aufzustel¬
len . Die Erfahrungen früherer Wahlen zeigen , daß da , wo
anders verfahren wird, Wahlbeeinflussungen zu befürchten
sind. Ne Wahlvorsteher werden daher streng darauf zu ach¬
ten habe . , , daß die Vorschriften über die Wahlhilfe nicht miß¬
braucht werden.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Der vierte deutsche Hochschultag soll in Darmstadt vom

8. bis 10. Januar 1925 abgehalten werden. Auf diesem
Hochschultage wird ein neuer Vorsitzender des Verbands
der deutschen Hochschulen zu wählen sein.

Lecil Preisträger . Der englische Lord Robert Cecil soll
wegen seiner Verdienste um den Völkerbund der erste Preis¬
träger der Woodrow-Wilson-Stiftung sein. Die Stiftungwurde vor zwei Jahren zum Gedächtnis des verstorbenen
Präsidenten Wilson errichtet . Der Preis , der 25 000 Dollar
beträgt , wird für Verdienste um die „Förderung des Frie¬dens und der Gerechtigkeit " verliehen.

aut See. D-r Dampfer ..Lev ' athan " (ehemals
„Vaterland "

, traf mit 24stündiger Verspätung nach der stür¬
mischsten Ueberfahrt, die das Schiff jemals erlebt hat, in
Neuyork ein . 15 Reisende sind verletzt .

Minengefahr im Kanal . Der schwedische Konsul von
Rouen berichtete der schwedischen Regierung , daß die Schiff¬
fahrt im Aermelkanal durch treibende Minen gefährdet sei,die besonders in der Nähe von Gravelines beobachtet worden
seien . Auch der Londoner „Daily Chronicle" meldet , daßim Kanal tkeibende Minen gesichtet wurden . Vermutlich
sind die Minen bei den letzten Stürmen von der verrosteten
Verankerung losgerissen worden. ^



Handelsnachrichlen
Dollarkurs Berlin , 3 . Dez . 4,21 Bill. Mk . Neuyork 1 Dollar

4,20 . London 1 Pfd . St . 19,50 . Amsterdam 1 Gulden 1,697 .
Zürich 1 Franken 0,811 Bill. Mk.

Dollarschatzanweisungen88,50 .
Kriegsanleihe 750—800 .
Franz . Franken 84,88 zu 1 Psd . St ., 18,25 zu 1 Dollar.
Der deutsche Handel mit Osteuropa. Die deutsche Gesamkaus -

fuhr hatte in der ersten Heilste dieses Sahrs einen Wert von 2827
Millionen Goldmark. Davon nahm das osteuropäische Wirtschafts -
gebiet , das Polen (Danzig) , Litauen (Memel ) , Lettland, Estland,
Finnland und Rußland umfaßt, für SS1,1 Will . GM . deutscher
'^ ' aren auf. das sind 11,73 Prozent der deutschen Gesamtausful,
weiter gingen deutsche Waren : 242 .1 Mist , nach Olsten, 212.8
Mill . nach Nordamerika (davon 202.4 Mill . nach den Vereinigten
Staaten ) , 201 .3 Mill . nach Südamerika , 59.3 Mill . nach Afrika ,
36.6 Mill . nach Mittelamerika und 10 .8 Mill . nach Australien.
Von der deutschen Gesamt ein . fubr . die im ersten Halbjahr 1924

einen Werk von 4482 .7 Mill . TM . hakte, kamen Waren im Werk
von 355 .3 Mill . GM ., das sind 7,92 Prozent der Gesamteinfuhr?
aus den osteuropäischen Staaten , aus den Vereinigten Staaten
797 .1 Mill . oder 17.78 Prozent und aus Großbritannien 441.6 Mill .
oder 9 .85 Prozent .

Berliner Getreidepretse, 3. Dez . Weizen mark. 21 .30—21 .80,
Roggen 20 .20—20 .60, Hafer 16 .30—17.30, Weizenmehl 29—32,
Roggenmehl 28—31, Weizenkleie 13 .80—14, Roggenkleie 12 bis
12 .20, Raps 400, Leinsaat 410—420 . , _ _
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— Am Samstag , den 6 . und Sonntag , den —
— 7 . Dezember 1924 findet in der städt . Fest- ^
— Halle in Wildbad die —

des öderen Wals ^— statt, zu deren Besuch die verehr! . Einwohner - ^
— schüft von hier u . Umg . frdl . eingeladen wird .
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Mnlrksffee
liebeln

Konrad Guggenhan,
Telefon 147 , -

Haus Krautwasser.

GWsK -KilOhllllg .
Unterzeichneter empfiehlt sich

der geehrten Einwohnerschaft
von Wildbad und Umgebung
im Anfuhren von Brenn¬
holz , den Herren Bauunter¬
nehmern im Beiführen von
Materialien , Abführen von
Schutt, im Akkord und Tag¬
lohn , nach billigster Berech¬
nung . Um geneigtes Wohl-
wollen bittet

Ludwig Seitz , Fuhrmann,
Lalmbacher Weg.

kk. IMelE IlSne .
Tilsiter Art Käse 78 Pfg . Roter Tafel -
Käse 80 Pfg . Tafelfettkäse (giegelstein -
form m . Butterzus .) St Pfg . Deutscher
Edamerfrote Kugeln m . Butterzus .) S7Pfg .
Alles per Pfund einschließlichVerpackung

in Postpaket frei Haus Nachnahme .
Für gute, reelle War » wird garantiert .

Eigene Postabferttgung im Hause.

Ludwig Seufert . Asesabrik
Bargteheide/Holstein.
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